
sparsam heizen & stilvoll beleuchten

Das Schlafzimmer fällt zwei Quadratmeter 
kleiner aus als gedacht, die künftige Haus-
herrin besteht auf einem begehbaren 
Kleiderschrank und die Kinder wollen am 
liebsten Bullaugenfenster: Ein Haus wird 
gebaut – das „ganz normale“ Chaos droht. 
Architekt Martin Schaub aus Großkaro-
linenfeld weiß, hier ist Fingerspitzenge-
fühl angesagt. „Aber nach knapp einem 
Vierteljahrhundert Berufserfahrung mit 
privaten wie gewerblichen Bauherren 
kenne ich die Probleme, die bei Pla-
nung und Bau auftreten können“, sagt 
er gelassen. Bei Bedarf kann er sich au-
ßerdem mit seinen Kollegen vom Ar-
chitekten-Netzwerk Q5 austauschen. 
Schaub selbst ist mehr als „nur“ Architekt. 
Sobald er den Auftrag eines Bauherren auf 
dem Tisch hat, schlüpft er in die Rolle des 
Coaches, bisweilen auch des Psychologen. 
Menschenkenntnis und Einfühlungsver-
mögen sind angesagt: „Schließlich inves-
tiert man in so ein Haus mehr, als jemals 
wieder im Leben, hinterher muss jeder 
zum Ergebnis stehen können.“ Die Erfah-
rung habe gezeigt, dass hinter Sachproble-
men auch emotionale Konflikte stecken 
können. Die könne der Architekt nicht 
einfach übergehen. Im Gegenteil: „Bis ein 
Haus wirklich steht, begleite ich die künf-
tigen Besitzer während dieses intensiven 
Prozesses, immer wieder besprechen wir 
Details und durchdenken sie.“ Und zwar 
so lange, bis für jedes Problem die richtige 
Lösung gefunden sei. Bis zum Einzug ver-
gehen schon mal bis zu eineinhalb Jahre: 
„Wer individuell bauen will, der sollte sich 
diese Zeit auch nehmen.“ Die enge Zu-
sammenarbeit mit einer Familie oder einer 
Firma schweißt zusammen, ist Schaubs Er-
fahrung. „Die Klienten sehr gut zu kennen, 
ist für das Endergebnis unheimlich wich-
tig.“ Soll ein Firmengebäude entstehen, 

bezieht er deshalb nicht nur den Bau-
herrn, sondern auch dessen Mitarbeiter in 
den Planungsprozess mit ein: „Ein ganzer 
Betrieb soll sich schließlich in dem Gebäu-
de wohl fühlen!“  Wie eine „dritte Haut“ 
solle sich nachher das Haus anfühlen. 
Bedenken, dass der Hausbau mit Hilfe 
eines Architekten teurer kommt als durch 
eine anonyme Baufirma, kann er aus-
räumen: „Der Architekt liefert das Kom-
plettpaket“: Das beinhaltet die intensive, 
persönliche Betreuung während der ge-
samten Bauphase – dazu gehören auch 
die ständige Qualitätskontrolle auf der 
Baustelle, der Papierkrieg mit Behörden 
und die Übernahme von Genehmigungs-

anträgen  - sowie Beratung  in der Zeit 
danach: „Ich begleite ein Objekt oft noch 
Jahre nach dem Bau. So ein Haus muss 
wie ein Auto gewartet werden und die 
Bewohner profitieren von meinen Kontak-
ten zu Handwerkern und Dienstleistern.“ 
Apropos Finanzen: „Ein schönes, gut und 
ökonomisch geplantes Eigenheim ist auch 
mit begrenztem Budget machbar.“ Für 
Schaub ist das sogar die interessantere 
Herausforderung, hier kann er seine gan-
ze Kreativität als Bauexperte zum Einsatz 
bringen. „Ob man sich in einem Haus 
wohl fühlt, hängt nicht von dessen Grö-
ße ab“, weiß er aus eigener Erfahrung: 
Familie Schaub wohnt und arbeitet zu 
fünft auf relativ knapp bemessenen 175 
Quadratmetern: „Unser Haus ist das bes-
te Beispiel dafür, wie man kleine Räume 
durch offen gestaltete Fassaden, eine Süd-
Ausrichtung und mit platzsparenden Ideen 
effektiv und freundlich gestalten kann – das 
wünsche ich jedem Eigenheimbewohner.“   

Elisabeth Reiche
www.architekt-schaub.de
www.q5architektur.de

Das Haus als „dritte Haut“
Martin Schaub vom regionalen Architekten-Netzwerk Q5 begleitet Bauherren individuell und ist dabei viel mehr als „nur“ Architekt

Martin Schaub…

…ist seit 24 Jahren als Architekt tätig. Der gebürtige Niedersach-

se kommt Anfang der 80er Jahre nach Oberbayern; hier entdeckt 

man gerade das biologische Bauen. Schaub, frisch diplomiert, ist 

einer der Pioniere auf diesem Gebiet und kann seine Ideen im 

Süddeutschen durchsetzen. Der heute 52-Jährige lebt mit Frau 

und drei Kindern in Großkarolinenfeld und ist Mitbegründer des 

regionalen Architektennetzwerkes Q5, dessen Schwerpunkt öko-

logisches Bauen ist. Schaubs Ideen und Objekte finden sich auch 

in zahlreichen Wohnzeitschriften wieder. 
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